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Nordwalde spiegelt die geistig-politische knüpfte, schnell Boden gewinnen. nNier
Vielfalt, miıt der die Katholiken auf die In- dem Druck des Nationalsozialismus for-
dustrialisierung reaglerten. Von eiıner (Je- mierte siıch das Milieu erneut, wobei der
schlossenheit des Milieus konnte keine ede Pfarrer 1nNne entscheidende Rolle spielte, der
mehr sSe1n. Der Pfarrer fungierte hier allen- (jottesdienste un: andere Ööffentliche Veran-
falls noch als Impulsgeber. staltungen dafür nutizen wWwusste

Durch den Bau der Fisenbahn unı die e umfangreiche Studie Reckers geht
Ansiedlung V  - Textilbetrieben kam ın über die Erforschung des kath Milieus Hi-
Nordwalde zwischen 18595 un: 1940 e1ner 114A105 un: we1ıtet siıch für die Zeit der NS-
Verdoppelung der Einwohnerzahl auf 4500 Herrschaft ZUTr Ortsgeschichte. So haben
I ese Wal V  - eiıner weılteren Ausdifferenzie- die Kapitel über Zwangssterilisierungen, FUu-
LUNS des Milieus begleitet. /7ur V  - Cutsbe- thanasieopfer un: Kriegsgefangene 1I1UT @1-

die durch FEinheitslisten berufsständisch
sıt7zern dominierten (emeindevertretung, 11611 sehr geringen ezug Z Thema. I e

Mischung Va  - thematischen un: chronologi-
ganısiert Wal un: sich demokratischen Pro- schen Kapiteln führt ein1gen UÜberschnei-
76855611 verweıigerte, bildeten die demokra- dungen. Deutliches CGewicht legt Recker auf
tisch organıslerten katholischen ere1ne unı die milieustabilisierende Rolle der kath KIr-
christlichen Gewerkschaften eın ın siıch che während der NS-Herrschaft, die „als

Anker der Mehrheit der Nordwalder“ be-ebenftalls nıicht homogenes Gegengewicht. In
diesem zersplitterten Milieu konnte die zeichnet, wobei die Aktivitäten des Pfar-

angesichts der Wirtschaftskrise 1m 1615 stark ın den Mittelpunkt stellt. Wıe stabhijl
untferen Mittelstand, bei den Landarbeitern das Milieu ın Nordwalde hne den Pfarrer
un: den Wırten früh erhebliche Stimmenan- SC WESCH ware, bleibt offen
teile gewinnen (26.5 % bei den (jemeinde- e Studie ist VT allem 1 Blick auf die
vertretungswahlen 1m Marz Führende Zeit VT 1955 eın sehr hilfreicher Beıltrag ZUTr
Nationalsozialisten enNTL:  ten eliner kirch- Erforschung des kath Milieus, da hier eın
lichen Bruderschaft un: verstanden siıch Katholizismus ın den Blick kommt, der 1nNe
mindest bis 1955 nıicht als antikatholisch. antidemokratische berufsständische Ord-

Während das kath Milieu aufßenpolitisch HU1 stabilisierte, die die gut
der Revisionspolitik Hitlers zustimmte, gab knüpfen konnte.

Vorbehalte gegenüber der NS-Wirtschafts- uUunster Norbert KOster
politik, insbesondere bei den Bauern 1m
Blick auf die Reichserbhofgesetzgebung unı
die Marktregulierungen. Gailus, Manfred:;: Nolzen, AÄArmın Hg.) Per-

I e Gleichschaltung konnte ftormal we1lt- strıttene „Volksgemeinschaft”. CGlaube,
gehend durchgeführt werden, wurde 1 (Jrt Konfession un: Religion 1m Nationalsozia-
ber auf Inıtıatıve des Pfarrers, der 110  — als lismus’, Göttingen: Vandenhoeck un: Rup-
Milieumanager fungierte ın einıgen precht 2011, 425 5., ISBN 0/8-3525300-
Bereichen unterlaufen. So ermunterte 200
den Leıliter der Rektoratsschule, eınen über-
zeugten Katholiken, die Leıtung der ntier dem Titel Viele konkurrierende
übernehmen. Durch die flächendeckende

leiten Manfred Gailus un: AÄArmı1ın Nolzen
GHäubigkeiten her PINE Volksgemeinschaft?

Einrichtung aufßerplanmäfßigen Religionsun-
terrichts behielt erheblichen Finfluss auf den vorliegenden Band eın un: fragen:
die Kinder, W V  - der Mehrheit der Eltern „Woran glaubten die Menschen 1m ‚Drıtten
unterstutzt wurde. In selnen Predigten VCI- Reich ?“ (7) Im Folgenden entwerfen S1E eın
trat explizit kirchliche Grundüberzeugun- we1ltes unı anregendes Szenarıo themati-
SCI1, die 1m (Jrt weitgehend Rückhalt fanden, scher unı methodischer Fragen. eSTL1IM M
wodurch nıicht 1I1UT ın ständige Konflikte ist die Einführung V  - starken Vorbehalten
miıt der Ortsgruppenleitung, sondern uch ın die institutionalisierte Kirchenge-
das Vısıer der (1estapo gerlet. schichtsforschung. S1e nehme „konfessionelle

Vf kann Beispiel Nordwaldes die Rücksichten“ 14) bzw. habe aufgrund ihrer
These belegen, dass siıch das kath Milieu Kirchennähe exkulpierende Absichten.
schon 1m Ormarz bildete unı bereits Ende laf Blaschke analysiert konfessionsge-
des Jh.s durch die Industrialisierung schlechtliche Zuschreibungen 1 Nationalso-
erodieren begann. Der 1 Sinne der kath zialismus un: früher. HBur die Selbstbestim-
Soziallehre berufsständisch organısıerte (Je- IU der Deutschen Christen stand der
meinderat verlor die unteren Schichten ALULS Titel fest: „Wenn irgend PINE Geschichtszeit,
dem Blick. IDE1 sich 1m (Jrt keine parte1po- 1st UTSETE PINP Männerzeit”. Umgekehrt galt
ıtische Bindung herausgebildet hatte, konnte die Bekennende Kirche auf CGrund ihrer Mıt-
die die den Einheitsgedanken gliederstruktur als verweiblicht un: weich.
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Nordwalde spiegelt die geistig-politische
Vielfalt, mit der die Katholiken auf die In-
dustrialisierung reagierten. Von einer Ge-
schlossenheit des Milieus konnte keine Rede
mehr sein. Der Pfarrer fungierte hier allen-
falls noch als Impulsgeber.

Durch den Bau der Eisenbahn und die
Ansiedlung von Textilbetrieben kam es in
Nordwalde zwischen 1895 und 1940 zu einer
Verdoppelung der Einwohnerzahl auf 4500.
Diese war von einer weiteren Ausdifferenzie-
rung des Milieus begleitet. Zur von Gutsbe-
sitzern dominierten Gemeindevertretung,
die durch Einheitslisten berufsständisch or-
ganisiert war und sich demokratischen Pro-
zessen verweigerte, bildeten die demokra-
tisch organisierten katholischen Vereine und
christlichen Gewerkschaften ein in sich
ebenfalls nicht homogenes Gegengewicht. In
diesem zersplitterten Milieu konnte die
NSDAP angesichts der Wirtschaftskrise im
unteren Mittelstand, bei den Landarbeitern
und den Wirten früh erhebliche Stimmenan-
teile gewinnen (26.5 % bei den Gemeinde-
vertretungswahlen im März 1933). Führende
Nationalsozialisten entstammten einer kirch-
lichen Bruderschaft und verstanden sich zu-
mindest bis 1933 nicht als antikatholisch.

Während das kath. Milieu außenpolitisch
der Revisionspolitik Hitlers zustimmte, gab
es Vorbehalte gegenüber der NS-Wirtschafts-
politik, insbesondere bei den Bauern im
Blick auf die Reichserbhofgesetzgebung und
die Marktregulierungen.

Die Gleichschaltung konnte formal weit-
gehend durchgeführt werden, wurde im Ort
aber auf Initiative des Pfarrers, der nun als
Milieumanager fungierte (296), in einigen
Bereichen unterlaufen. So ermunterte er z. B.
den Leiter der Rektoratsschule, einen über-
zeugten Katholiken, die Leitung der HJ zu
übernehmen. Durch die flächendeckende
Einrichtung außerplanmäßigen Religionsun-
terrichts behielt er erheblichen Einfluss auf
die Kinder, was von der Mehrheit der Eltern
unterstützt wurde. In seinen Predigten ver-
trat er explizit kirchliche Grundüberzeugun-
gen, die im Ort weitgehend Rückhalt fanden,
wodurch er nicht nur in ständige Konflikte
mit der Ortsgruppenleitung, sondern auch in
das Visier der Gestapo geriet.

Vf. kann am Beispiel Nordwaldes die
These belegen, dass sich das kath. Milieu
schon im Vormärz bildete und bereits Ende
des 19. Jh.s durch die Industrialisierung zu
erodieren begann. Der im Sinne der kath.
Soziallehre berufsständisch organisierte Ge-
meinderat verlor die unteren Schichten aus
dem Blick. Da sich so im Ort keine parteipo-
litische Bindung herausgebildet hatte, konnte
die NSDAP, die an den Einheitsgedanken an-
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knüpfte, schnell an Boden gewinnen. Unter
dem Druck des Nationalsozialismus for-
mierte sich das Milieu erneut, wobei der
Pfarrer eine entscheidende Rolle spielte, der
Gottesdienste und andere öffentliche Veran-
staltungen dafür zu nutzen wusste.

Die umfangreiche Studie Reckers geht
über die Erforschung des kath. Milieus hi-
naus und weitet sich für die Zeit der NS-
Herrschaft zur Ortsgeschichte. So haben z. B.
die Kapitel über Zwangssterilisierungen, Eu-
thanasieopfer und Kriegsgefangene nur ei-
nen sehr geringen Bezug zum Thema. Die
Mischung von thematischen und chronologi-
schen Kapiteln führt zu einigen Überschnei-
dungen. Deutliches Gewicht legt Recker auf
die milieustabilisierende Rolle der kath. Kir-
che während der NS-Herrschaft, die er „als
Anker der Mehrheit der Nordwalder“ be-
zeichnet, wobei er die Aktivitäten des Pfar-
rers stark in den Mittelpunkt stellt. Wie stabil
das Milieu in Nordwalde ohne den Pfarrer
gewesen wäre, bleibt offen.

Die Studie ist vor allem im Blick auf die
Zeit vor 1933 ein sehr hilfreicher Beitrag zur
Erforschung des kath. Milieus, da hier ein
Katholizismus in den Blick kommt, der eine
antidemokratische berufsständische Ord-
nung stabilisierte, an die die NSDAP gut an-
knüpfen konnte.

Münster Norbert Köster

Gailus, Manfred; Nolzen, Armin (Hg.): Zer-
strittene „Volksgemeinschaft“. Glaube,
Konfession und Religion im Nationalsozia-
lismus“, Göttingen: Vandenhoeck und Rup-
precht 2011, 325 S., ISBN 978-3525300-
299.

Unter dem Titel Viele konkurrierende
Gläubigkeiten – aber eine Volksgemeinschaft?
leiten Manfred Gailus und Armin Nolzen
den vorliegenden Band ein und fragen:
„Woran glaubten die Menschen im ‚Dritten
Reich‘?“ (7). Im Folgenden entwerfen sie ein
weites und anregendes Szenario themati-
scher und methodischer Fragen. Bestimmt
ist die Einführung von starken Vorbehalten
gegen die institutionalisierte Kirchenge-
schichtsforschung. Sie nehme „konfessionelle
Rücksichten“ (14) bzw. habe aufgrund ihrer
Kirchennähe exkulpierende Absichten.

Olaf Blaschke analysiert konfessionsge-
schlechtliche Zuschreibungen im Nationalso-
zialismus und früher. Für die Selbstbestim-
mung der Deutschen Christen stand – so der
Titel – fest: „Wenn irgend eine Geschichtszeit,
so ist unsere eine Männerzeit“. Umgekehrt galt
die Bekennende Kirche auf Grund ihrer Mit-
gliederstruktur als verweiblicht und weich.
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Leider lgnorIlert Blaschke SC IT11ICT quellenge- un: ihren Führungsämtern uch katho-
sattıgten Untersuchung das zeitgenössische ischen Gebieten die stärkere Kirchenbin-
evangelische Thema der Geschlechterbezie- dung katholischer Parteifunktionäre unı die
hung schlechthin die Frauenordination Wechselbeziehung zwischen parteıunternem
e Vereinbarkeit V  - Katholizismus un: Aufstieg un: der Bereitschaft Z Kirchen-

Nationalsozialismus untersucht Kev1n Sp1- AÄus dem Befund dass WE Drittel
(T (Tu ich unrecht C177} Priester UN der Parteimitglieder bis 1945 Kirchenmit-
E1} Nationalsoztalist sein?) FTr be- glieder blieben, folgert Nolzen „Doppel un:
TONT 11 überraschend dass nıicht Mehrfachzugehörigkeiten und daraus resul-
„die katholische Haltung gegenüber dem tierende „Mehrfachloyalitäten die für die
Regıme gab un: uch regionale Besonderhei- e1sten Deutschen gewissensmäifsig VCTICI11-
ten bestanden Irot7z gröfßerer Staatsnähe der bar (171f.) O)ifene Fragen bleiben

bei der konfessionell unterschiedlichProtestanten gab uch katholische Selbst-
erhaltungsstrategien miıt entsprechendem ausgepragten Kirchenbindung TIraten katho-
Schweigen Staatsverbrechen, partielle lische NS Funktionäre 1I1U1 ALULS Rücksichten
UÜbereinstimmungen miıt der Politik un: auf das katholische Milieu seltener ALULS der
TOTEeSTE bei Bedrohung kirchlicher Propria. Kirche alls*®

Spicer das Postulat der Herausgeber er Religionswissenschaftler OTS Jun-
kirchlich ungebundenen Forschung erfüullt SINSCI (Die Deutsche Glaubensbewegung UN
] angesichts SC I1I1CT katholisch konfessionel- der Mythos „dritten Konfession”)
len Vorannahmen dahin gestellt überzeugend dass die zeitgenössische un:

Gesucht modernisierend nenn; Manfred bis die egenwar der Forschung VCI-
breitete Ansicht das Neuheidentum ] aufCailus SC 111611 CISCIIC Forschungsergebnisse

zusammenfasenden Beıtrag über die HOT- dem Weg „dritten Konfession SC
schungsgeschichte, über CUCIC Forschungs- ;11, 1ST I e Neuheiden wurden ANaAT
ANsatl7ze unı knapp die religionsgeschicht- als „Popanz aufgebaut S 181) tatsächlich
liche Bedeutung der NS / e1it Keine gute Per- ber blieben 1E MmMiı1t Promiulle der (‚esamt-

Äie deutschen Protestantenformance bevölkerung 41116 politische neglige-
„Dritten Reich‘. Wichtiger als die unnötige able I3E Deutschgläubigen konnten zudem
Polemik ı ext ist die Überlegung, WIC siıch allgemein gültiger 1ten unı fes-
die V  - CGailus heraus gearbeiteten drei „Wege ten Kanon heiliger Texte als Kennzeichen
protestantischer Regionalkulturen 1I1UT Hang ZUTr 1LE TI1CIN Zerstrittenheit

Gesamtgeschichte der evangelischen
Landeskirchen verbinden Iassen /7u fragen Beth Griech-Polelle (Der Nationalsozia-
bleibt ob e1m Thema Mitwirkung evangeli- H SMUS UN das Konzept der „politischen eli-
scher Pfarrer un: Landeskirchen der NS- Qi0N ) gibt Überblick über die CUCIC

Rassenpolitik unbedacht V  - „„Nichtari- englischsprachige Diskussion 7zu. Problem
schen Christen die ede C111 1110155 Nationalsozialismus als politische Religion

er1ı! Petersen (Der schmalte Yat zwischen egen Richard Steigmann Galls These, dass
Duldung UN Verfolgung Zeugen Jehovas UN der Nationalsozialismus 1116 christlich SC
Mormonen „Dritten Reich”) stellt die nach pragte ewegung SCWESCH SCJ1, 1E
1955 deutlich differierende Geschichte selhst die These, dass unfter (selektiver)
7ZwWel]eTrT amerikanischerGlaubensgruppen Aufnahme christlicher Sprache un: Symbo-
Herkunft dar I3E Zeugen Jehovas eiteten lik 41116 1ICLIEC politische Religion bilden
ALULS ihrem Biblizismus radikalen Pazı- suchte, die die jüdischen urzeln des deut-
fismus ahb un: verweıigerten den Hitlergrufß schen religiösen Lebens gekappt hätte
Daher wurden 1E bald nach der Machter- 1Metmar Su1s (Glaube UN Religiosität
greifung Loyalitätserklärung V der „Heimatfront Seelsorge UN Luftkrieg
Junı 1955 verboten e Mormonen erkann- 71959 fragt nach dem, kathaoli-
ten hingegen Anknüpfungspunkte NS- schen, „religiösen Alltag der He1mat-
Programm un: sahen ALULS ihrem Verständnis front Der Luftkrieg bot Gelegenheit MmMI1t

zahlreichen FErlassen behindernd das (,0t-der aal Kirche Beziehung heraus keinen
Anlass Z prinzipiellen Widerspruch tesclienst unı CGjemeindeleben einzugreifen,
das Regıme Der NS aal sah ihnen C111 kirchliche Stellungnahmen zeıigten die dop-
Mittel den LSAÄ POSICIV wahrgenommen pelte Deutungslinie „Dıistanz ZUTr Kriegsfüh-

werden 1L  — un: Stabilisierung der Durchhalte-
AÄArmiın Nolzen (Nationalsozialismus UN kräfte“ S 236) Der Bombenkrieg führte

Christentum) untersucht die Konfessionszu- wachsenden Marienkult zugleich be-
gehörigkeit V  -_Mitgliedern, beson- wirkten Evakuierungen EeicC Auflösungser-
ders der politischen Leıiter. Deutlich wird das scheinungen fest gefügten katholischen
Übergewicht Va  - Protestanten der Parte1 Milieukern Auf evangelischer e1te nahm
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Leider ignoriert Blaschke in seiner quellenge-
sättigten Untersuchung das zeitgenössische
evangelische Thema der Geschlechterbezie-
hung schlechthin: die Frauenordination.

Die Vereinbarkeit von Katholizismus und
Nationalsozialismus untersucht Kevin P. Spi-
cer (Tu ich unrecht, … ein guter Priester und
ein guter Nationalsozialist zu sein?). Er be-
tont – wenig überraschend –, dass es nicht
„die“ katholische Haltung gegenüber dem
Regime gab und auch regionale Besonderhei-
ten bestanden. Trotz größerer Staatsnähe der
Protestanten gab es auch katholische Selbst-
erhaltungsstrategien mit entsprechendem
Schweigen zu Staatsverbrechen, partielle
Übereinstimmungen mit der Politik und
Proteste bei Bedrohung kirchlicher Propria.
Ob Spicer das Postulat der Herausgeber einer
kirchlich ungebundenen Forschung erfüllt,
sei angesichts seiner katholisch-konfessionel-
len Vorannahmen dahin gestellt.

Gesucht modernisierend nennt Manfred
Gailus seinen eigene Forschungsergebnisse
zusammenfasenden Beitrag über die For-
schungsgeschichte, über neuere Forschungs-
ansätze und – knapp – die religionsgeschicht-
liche Bedeutung der NS-Zeit Keine gute Per-
formance. Die deutschen Protestanten im
„Dritten Reich“. Wichtiger als die unnötige
Polemik im Text ist die Überlegung, wie sich
die von Gailus heraus gearbeiteten drei „Wege
protestantischer Regionalkulturen“ (111) zu
einer Gesamtgeschichte der evangelischen
Landeskirchen verbinden lassen. Zu fragen
bleibt, ob beim Thema Mitwirkung evangeli-
scher Pfarrer und Landeskirchen an der NS-
Rassenpolitik so unbedacht von „,nichtari-
schen‘ Christen“ die Rede sein muss.

Merit Petersen (Der schmale Grat zwischen
Duldung und Verfolgung. Zeugen Jehovas und
Mormonen im „Dritten Reich“) stellt die nach
1933 deutlich differierende Geschichte
zweier Glaubensgruppen amerikanischer
Herkunft dar. Die Zeugen Jehovas leiteten
aus ihrem Biblizismus einen radikalen Pazi-
fismus ab und verweigerten den Hitlergruß.
Daher wurden sie bald nach der Machter-
greifung trotz einer Loyalitätserklärung vom
Juni 1933 verboten. Die Mormonen erkann-
ten hingegen Anknüpfungspunkte im NS-
Programm und sahen aus ihrem Verständnis
der Staat-Kirche-Beziehung heraus keinen
Anlass zum prinzipiellen Widerspruch gegen
das Regime. Der NS-Staat sah in ihnen ein
Mittel, in den USA positiv wahrgenommen
zu werden.

Armin Nolzen (Nationalsozialismus und
Christentum) untersucht die Konfessionszu-
gehörigkeit von NSADP-Mitgliedern, beson-
ders der politischen Leiter. Deutlich wird das
Übergewicht von Protestanten in der Partei

und ihren Führungsämtern – auch in katho-
lischen Gebieten –, die stärkere Kirchenbin-
dung katholischer Parteifunktionäre und die
Wechselbeziehung zwischen parteiinternem
Aufstieg und der Bereitschaft zum Kirchen-
austritt. Aus dem Befund, dass zwei Drittel
der Parteimitglieder bis 1945 Kirchenmit-
glieder blieben, folgert Nolzen „Doppel- und
Mehrfachzugehörigkeiten“ und daraus resul-
tierende „Mehrfachloyalitäten“, die für die
meisten Deutschen gewissensmäßig verein-
bar waren (171f.). Offene Fragen bleiben
m. E. bei der konfessionell unterschiedlich
ausgeprägten Kirchenbindung. Traten katho-
lische NS-Funktionäre nur aus Rücksichten
auf das katholische Milieu seltener aus der
Kirche aus?

Der Religionswissenschaftler Horst Jun-
ginger (Die Deutsche Glaubensbewegung und
der Mythos einer „dritten Konfession“) zeigt
überzeugend, dass die zeitgenössische und
bis in die Gegenwart in der Forschung ver-
breitete Ansicht, das Neuheidentum sei auf
dem Weg zu einer „dritten Konfession“ ge-
wesen, irrig ist. Die Neuheiden wurden zwar
als „Popanz“ aufgebaut (S. 181), tatsächlich
aber blieben sie mit 0,1 Promille der Gesamt-
bevölkerung eine politische quantité néglige-
able. Die Deutschgläubigen konnten zudem
statt allgemein gültiger Riten und einem fes-
ten Kanon heiliger Texte als Kennzeichen
nur einen Hang zur inneren Zerstrittenheit
vorweisen.

Beth A. Griech-Polelle (Der Nationalsozia-
lismus und das Konzept der „politischen Reli-
gion“) gibt einen Überblick über die neuere
englischsprachige Diskussion zum Problem
Nationalsozialismus als politische Religion.
Gegen Richard Steigmann-Galls These, dass
der Nationalsozialismus eine christlich ge-
prägte Bewegung gewesen sei, vertritt sie
selbst die These, dass er unter (selektiver)
Aufnahme christlicher Sprache und Symbo-
lik eine neue politische Religion zu bilden
suchte, die die jüdischen Wurzeln des deut-
schen religiösen Lebens gekappt hätte.

Dietmar Süß (Glaube und Religiosität an
der „Heimatfront“. Seelsorge und Luftkrieg
1939–1945) fragt nach dem, v. a. katholi-
schen, „religiösen Alltag an der ‚Heimat-
front‘“. Der Luftkrieg bot Gelegenheit, mit
zahlreichen Erlassen behindernd in das Got-
tesdienst- und Gemeindeleben einzugreifen,
kirchliche Stellungnahmen zeigten die dop-
pelte Deutungslinie „Distanz zur Kriegsfüh-
rung und Stabilisierung der Durchhalte-
kräfte“ (S. 236). Der Bombenkrieg führte zu
einem wachsenden Marienkult, zugleich be-
wirkten Evakuierungen etc. Auflösungser-
scheinungen im fest gefügten katholischen
Milieukern. Auf evangelischer Seite nahm
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der CGottesdienstbesuch WEI111 uch nicht Verfügbare ZUS ammenzutragen . Dem ist der
nachhaltig Band V  - Bernhard Frings verpflichtet.

agmar Pöpping (Die Wehrmachtsseel- ach eliner Darlegung der allgemeinen
Sl 1M /weiten Weltkrieg. Rolle UN Selhst- rechtlichen, gesellschaftlichen unı struktu-
verständnis VOohrHn Kriegs- Un Wehrmachtpfar- rellen Rahmenbedingungen geht auf die
TE F} 1M Ostkrieg 1941-1945) stellt die Geschichte des Hauses 1n, das nach SE1Ner
Funktionsweise der Militärseelsorge un: das Gründung 1554 zunehmend ıne relig1Öös pa-
Selbstverständnis V  - Pfarrern beider KON- dagogische Ausrichtung bekam Mıt fast
fessionen der Ostfront dar. Irotz aller for- 1 000 Bewohnern 1m Jahr LOS0U gehörte das
malen un: inhaltlichen Anpassung die bran7z Sales Haus den größten Einrichtun-
Bedürfnisse der Soldaten un: der 11 SCH ın Deutschland un: verfügte über 1nNe
Einbindung ın die Kriegsführung wurde eigen Heimsonderschule. ach dem reg

konnte das Haus wieder auf 700 Bewohnerdie hier weithin hne ihre theologischen
Aspekte betrachtete Wehrmachtsseelsorge 1m Alter Va  - 6—2  — Jahren 1m Jahr 1L955
kein eil der nationalsozialistischen Men- wachsen, die V  - 100 weltlichen Kräften unı
schenführung. 6() Ordensschwestern betreut wurden. e

ntier dem Irre führenden Titel ie Kır- Schule Wal sce1t L966 1ne staatlich 11C1-

Che UN Ontınmurfaten beschreibt Matthew
chen ach 1945 Religiöse Abbrüche, Umbruü- kannte private FErsatzschule. D)as Haus C 1 -

füullte die staatlichen Vorgaben un: die IM-
Hockenos die Beziehung zwischen Kirche rektoren bemüht, 1m Rahmen der
un: Judentum V  - 1945 bis LOSU miıt beson- wirtschaftlichen Möglichkeiten die Wohnsi-
derem Blick auf die sich ın Katholiken- un: uatıon der Kinder unı Jugendlichen VCI-

aufißsernden bessern, WOZU ın den /Uer Jahren uch derEvangelischen Kirchentagen
Lalen. Bur die evangelische €e1te lässt siıch Bau eiıner Schwimmhbhalle unı e1nes Sportge-
V  - der wen1g InnOovatıven Praäamıiısse leiten, ländes zählten.
dass allein Theologen ALULLS der Tradition der In einem zweıiten Schritt geht auf die
Bekennenden Kirche retformbereit un: PIO- Wege 1Ns bran7z Sales Haus eın I3E entschei-
OTESSIV SC WESCH selen. dende Diagnose für die Aufnahme Wal die

I e Tage, W die Deutschen während des e1ner gelstigen Behinderung, 1nNne grofße
Drıtten Reichs glaubten, können uch die Rolle spielten hierbei ber uch Erziehungs-
eıträge des vorliegenden Buches nıicht resti- schwierigkeiten un: Verhaltensauffälligkei-
los klären. D)as Thema ist komplex unı ten, die uch unfter dem Begriff des morali-

schen Schwachsinns firmierten. Wiıssen-wird durch den Leitbegriff Perstrittene
„Volksgemeinschaft”, der ın den Einzelanaly- schaftlich abgesicherte Diagnosen nach heu-
C&  — keine Rolle spielt, uch nıicht erschlossen. 1gen Standards standen nicht ZUTr Verfügung.
Wenn die Beschreibung V  - lTau- I3E Einweisungsgründe ın den Bewohnerak-
benspraxI1s, ethischem Vollzug un: Verkün- ten welsen zudem oft auf eın prekäres SO71A-

les Umfeld hindigung geht, sind .ben uch historisch-theo-
logische Ompetenzen notwendig. Der eitende rzt Dr. Strehl, der V  - 1955

F1ne präzisere Lektorierung der Aufsätze bis 1L969 1m Haus äatıg WAdl,;, Wal nach den
un: der Verzeichnisse ware wünschenswer:! Erinnerungen V  - ehemaligen Bewohnern
SC WESCH.

München Karl-Heinz FIX
unı Mitarbeitern sehr streng. Seıne ınträge
ın die Krankengeschichten der Bewohner be-
urteilten VOT allem das Sozialverhalten unı
enthalten kaum Hınwelse auf medizinisch-

Bernhard FriIngs: Heimerziehung 1M FBssenmer therapeutische der heilpädagogische
Franz Saltes Haus —} Strukturen nahmen. ÄArrest ın Isolationsräumen un: die
un: Alltag ın der „Schwachsinnigen-Für- abe V  - starken Beruhigungsmedikamen-
sorge‘, Munster Aschendorff 2012, 1/2 5., ten haben die Bewohner rückblickend als
ISBN 0/58-3-402-12995-1 Missbrauch empfunden. D)as Wirken der 1m

Haus äatıgen Elisabeth-Schwestern folgte den
[ )as Schicksal der ın den 5S()er und 660er Ma{fsstähben des Ordens. I ese sahen sowohl

Jahren V  - der Heimerziehung betroffenen die Istanz den Kindern un: Jugendli-
Kinder un: Jugendlichen lässt siıch nıicht hen VT wWwIE uch 1nNe Defizitorientierung
assend aufarbeiten, da die verfügbaren aten ın der Erziehung.
das Geschehene nicht ın selner Irag- e Erinnerungen der ehemaligen Bewoh-
weıte widerspiegeln kann un: viele Betroffene nerınnen un: Bewohner den Heimalltag
nicht mehr können der wollen. sind sehr unterschiedlich un: enthalten
Dennoch ist gerade 1m Blick auf grofße F1N- ben posıtıven Angaben VOT allem Wertungen
richtungen der Jugendhilfe WwIE das branz der Zeit als artyrı.m unı Schreckenszeit,
Sales Haus ın Fssen 1nNne Notwendigkeit, das die Va  - beständiger Verhaltenskontrolle unı
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der Gottesdienstbesuch – wenn auch nicht
nachhaltig – zu.

Dagmar Pöpping (Die Wehrmachtsseel-
sorge im Zweiten Weltkrieg. Rolle und Selbst-
verständnis von Kriegs- und Wehrmachtpfar-
rern [!] im Ostkrieg 1941–1945) stellt die
Funktionsweise der Militärseelsorge und das
Selbstverständnis von Pfarrern beider Kon-
fessionen an der Ostfront dar. Trotz aller for-
malen und inhaltlichen Anpassung an die
Bedürfnisse der Soldaten und trotz der engen
Einbindung in die Kriegsführung wurde
die – hier weithin ohne ihre theologischen
Aspekte betrachtete – Wehrmachtsseelsorge
kein Teil der nationalsozialistischen Men-
schenführung.

Unter dem irre führenden Titel Die Kir-
chen nach 1945. Religiöse Abbrüche, Umbrü-
che und Kontinuitäten beschreibt Matthew D.
Hockenos die Beziehung zwischen Kirche
und Judentum von 1945 bis 1980 mit beson-
derem Blick auf die sich in Katholiken- und
Evangelischen Kirchentagen äußernden
Laien. Für die evangelische Seite lässt er sich
von der wenig innovativen Prämisse leiten,
dass allein Theologen aus der Tradition der
Bekennenden Kirche reformbereit und pro-
gressiv gewesen seien.

Die Frage, was die Deutschen während des
Dritten Reichs glaubten, können auch die
Beiträge des vorliegenden Buches nicht rest-
los klären. Das Thema ist zu komplex und
wird durch den Leitbegriff Zerstrittene
„Volksgemeinschaft“, der in den Einzelanaly-
sen keine Rolle spielt, auch nicht erschlossen.
Wenn es um die Beschreibung von Glau-
benspraxis, ethischem Vollzug und Verkün-
digung geht, sind eben auch historisch-theo-
logische Kompetenzen notwendig.

Eine präzisere Lektorierung der Aufsätze
und der Verzeichnisse wäre wünschenswert
gewesen.

München Karl-Heinz Fix

Bernhard Frings: Heimerziehung im Essener
Franz Sales Haus 1945–1970. Strukturen
und Alltag in der „Schwachsinnigen-Für-
sorge“, Münster: Aschendorff 2012, 172 S.,
ISBN 978-3-402-12995-1.

Das Schicksal der in den 50er und 60er
Jahren von der Heimerziehung betroffenen
Kinder und Jugendlichen lässt sich nicht um-
fassend aufarbeiten, da die verfügbaren Daten
das Geschehene nicht in seiner ganzen Trag-
weite widerspiegeln kann und viele Betroffene
nicht mehr aussagen können oder wollen.
Dennoch ist es gerade im Blick auf große Ein-
richtungen der Jugendhilfe wie das Franz
Sales Haus in Essen eine Notwendigkeit, das
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Verfügbare zusammenzutragen. Dem ist der
Band von Bernhard Frings verpflichtet.

Nach einer Darlegung der allgemeinen
rechtlichen, gesellschaftlichen und struktu-
rellen Rahmenbedingungen geht Vf. auf die
Geschichte des Hauses ein, das nach seiner
Gründung 1884 zunehmend eine religiös pä-
dagogische Ausrichtung bekam. Mit fast
1000 Bewohnern im Jahr 1930 gehörte das
Franz Sales Haus zu den größten Einrichtun-
gen in Deutschland und verfügte über eine
eigen Heimsonderschule. Nach dem Krieg
konnte das Haus wieder auf 700 Bewohner
im Alter von 6–21 Jahren im Jahr 1958 an-
wachsen, die von 100 weltlichen Kräften und
60 Ordensschwestern betreut wurden. Die
Schule war seit 1966 eine staatlich aner-
kannte private Ersatzschule. Das Haus er-
füllte die staatlichen Vorgaben und die Di-
rektoren waren bemüht, im Rahmen der
wirtschaftlichen Möglichkeiten die Wohnsi-
tuation der Kinder und Jugendlichen zu ver-
bessern, wozu in den 70er Jahren auch der
Bau einer Schwimmhalle und eines Sportge-
ländes zählten.

In einem zweiten Schritt geht Vf. auf die
Wege ins Franz Sales Haus ein. Die entschei-
dende Diagnose für die Aufnahme war die
einer geistigen Behinderung, eine große
Rolle spielten hierbei aber auch Erziehungs-
schwierigkeiten und Verhaltensauffälligkei-
ten, die auch unter dem Begriff des morali-
schen Schwachsinns firmierten. Wissen-
schaftlich abgesicherte Diagnosen nach heu-
tigen Standards standen nicht zur Verfügung.
Die Einweisungsgründe in den Bewohnerak-
ten weisen zudem oft auf ein prekäres sozia-
les Umfeld hin.

Der leitende Arzt Dr. Strehl, der von 1955
bis 1969 im Haus tätig war, war nach den
Erinnerungen von ehemaligen Bewohnern
und Mitarbeitern sehr streng. Seine Einträge
in die Krankengeschichten der Bewohner be-
urteilten vor allem das Sozialverhalten und
enthalten kaum Hinweise auf medizinisch-
therapeutische oder heilpädagogische Maß-
nahmen. Arrest in Isolationsräumen und die
Gabe von starken Beruhigungsmedikamen-
ten haben die Bewohner rückblickend als
Missbrauch empfunden. Das Wirken der im
Haus tätigen Elisabeth-Schwestern folgte den
Maßstäben des Ordens. Diese sahen sowohl
die Distanz zu den Kindern und Jugendli-
chen vor wie auch eine Defizitorientierung
in der Erziehung.

Die Erinnerungen der ehemaligen Bewoh-
nerinnen und Bewohner an den Heimalltag
sind sehr unterschiedlich und enthalten ne-
ben positiven Angaben vor allem Wertungen
der Zeit als Martyrium und Schreckenszeit,
die von beständiger Verhaltenskontrolle und


